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Bereichert eın beträchtliches sachliches Wissen über die Merkmale INONa-

stischer Theologie schließt VOT allem der Leser das Buch, der sich leiten je{fs VO:  .

eigentlichen Absicht des Autors, sich selbst den tiefschürfend erläuterten
Philipp SchauweckerQuellen zuzuwenden.

elWinter Eduard, Frühhumanismus. Seine ENIWICKIUN
Böhmen und deren europäische Bedeutung £ür die Kr
chenreformbestrebungen 1 m Lahrchun dert Berlin, Akade-
mie-Verlag 1964, 239 Deutsche Historische-Gesellschaft. Arbeitsgemeinschaft
„Mittel- un UOsteuropa ın der Politik des Vatikans“. eitrage ZUE Geschichte des
religiösen und wissenschaftlichen Denkens

Bei allen Studien über die Anfänge der Kenaissance nördlich der Alpen wird
immer wieder das Land Böhmen, das Reich des Luxemburgers arl } genannt
Schon Konrad Burdach hat 1n seinem großen Werk „Vom Mittelalter 7E Refor-
mation“ dem 1 Jahrhundert 1n Böhmen aufkommenden Frühhumanismus
oroße Bedeutung beigelegt un die dort emporschießenden geistigen Strömungen
beschrieben unı Rückschlüsse auf die gesamte humanistische Bewegung
uch tschechische Historiker haben hier schon wertvolle Vorarbeiten geleistet,
ihre Studien sind aberc der Unkenntnis dieser Sprache 1mM deutschen Sprach-
TAauUuIl nicht beachtet worden. Nun hat der Berliner Gelehrte Eduard Winter, der in
früheren Jahren der Prager Deutschen Universität Ordinarius für Geistes-
geschichte gewesen WAar, umfassende Studien ber die nNEeUeEe Bewegung des
Frühhumanismus 1n Böhmen VOT allem in der karolingischen Epoche vorgelegt.
Winter 1äßt die 1LLEUE Bewegung mit dem Konzil VO  3 Vienne und mit Avignon
ansetzen, der Prager Bischof Johann VO UDrazitz gewissermaßen als Gefan-
Jal der Kurie die Ideen 1in sich aufgenommen hatte un VOT allem mit den
Vertretern dieser Geistesrichtung bekannt wurde. In erster E  inıe sind die
Augustiner-Chorherren un die Spiritualen. Maänner w1e Petrarca un ola di
Rienzo haben dann Böhmen stärkstens beeinflußt, die LEUE Prager Universität
SOWI1e die aufblühenden Orden der Augustiner-Eremiten un -Chorherren, SOWIle
der Karthäuser haben die Ideen un die humanistischen GStudien gepflegt.
Der 1LEeUe Humanismus Z1iNng Hand 1n Hand mıit den reformistischen un refor-
matorischen Ideen Der Kanzler Bischof Johann VO  5 Neumarkt un der Prager
Erzbischof Ernst VO  ‘ Pardubitz haben die Bestrebungen gyefördert. Konrad VO  3

Waldhausen, Militsch VoO  3 Kremsier un Johannes Hus vertraten 1ine radikale
Richtung. Winter macht deutlich, wıe gerade durch die Prager Studenten die
übrigen deutschen Universitäten befruchtet wurden un wIie durch ert Groote
die devotio moderna und die Brüder VO gemeinsamen Leben iın den Nieder-
landen VO  . Böhmen her beeinfluift wurden.
München Hemmerle

Schnabel Rainer, Pharmazie 1n issenschaft und Praxıs.
Dargestellt der Geschichte der Klosterapotheken

Heinz Moos Verlag, München 1965, 201 5.; Farbtafeln, 110 Abb
Weindl Hans, Die Apotheken 1n Niederbayern iın ihrer historischen Entwick-

lung. (Verhandlungen des Historischen ereins für Niederbayern (1964) 1—160
Karte, Abb

Der Mittenwalder Apotheker Fritz Ferchl hat VOT 40 Jahren ohl als erster
kleinere Beitraäge ZU Geschichte der Apotheken, vornehmlich der Klosterapothe-
ken In Altbayern veröffentlicht. Vorliegende Arbeit VO  j Schnabel, ine naturwis-
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senschaftliche Dissertation der Universität München, Xibt 11U.:  3 einen breit
angelegten Überblick über die „monastische Pharmazie“ 1 altbayerischen Kaum.
Was archivalischen un literarischen Quellen, einschlägigem Museumsgut
der heute noch in Gebrauch befindlichen pharmazeutischen Einrichtungen Aaus

VETSEaNSECNEI Zeit VO  5 Schnabel ermittelt werden konnte, wurde VO  a ihm 111

mengefadfst in 1ine Darstellung der Entwicklung der Pharmazie 1n den altbaye-
rischen Klöstern bis herauf Z großen Klostersturm VO  z} 1802/03. Maßgeblichen
Anteil dieser Entwicklung hatten die Benediktinerklöster des Landes. Zur
Fürsorge für die erkrankten Mitbrüder, VO  5 der iın Kapitel der Regel des heili-
A0 Ordensvaters Benedikt die ede ist, zählte die Einrichtung eigener Infirma-
riıen 1mM Klosterplan VO  5 G+t Gallen bereits 1n allen Einzelheiten aufgezeigt der
Unterhalt eines Heilkräutergartens, die Herstellung un Anwendung pharmazeu-
tischer Heilmittel, die Auswertung pharmaziewissenschaftlicher Erkenntnisse.
Schnabel bringt hierzu bisher der Forschung unbekannt gebliebene Einzelheiten.
Wir dürfen die VO  5 ihm erstmals veröffentlichte Liste VO  a Arzneistoffen, die
sich 1n einer medizinischen ammelhandschrift VO Kloster Andechs aus der
des Jhs befindet (ClmJ der seine Ausführungen über das Arznei-
buch des Bartholomäus aus Kloster Tegernsee (Cgm 92) erinnern. Die VO  } Schna-
bel auf 402 Zu Abdruck gyebrachte Übersicht über die Klosterapotheken 1n
Altbayern zeigt, dafß sämtliche Benediktinerinnenklöster ine eigene Apotheke
aufwiesen, während 1es bei den Männerklöstern LLUTr YVÄRN eil der Fall WAäarl. Die
Klosterapotheke VO  3 Frauenchiemsee wird heute noch VO  5 dortigen Frauen
betrieben. Schnabel veröffentlicht das Protokaoll der Von dem kurfürstlichen Land-
bezirks- und Marktphysikus VO  5 Rosenheim VO  5 der Klosterapothekerin b E
veria v Egger 1n Frauenchiemsee April 1799 abgenommenen Prüfung, e1n
anschauliches Dokument für die staatliche Aufsicht über die Führung der Kloster-
apohteken jener eit Das VO  5 Abt einrad VO  5 Andechs auf dem Heiligen
Berg erbaute Apothekengebäude VO  a 1763 steht noch Den einstigen Apotheken-
U1l schmücken gut erhaltene Fresken, der Forschung bisher kaum bekannt, die
auf die Heilkunde Bezug haben. Von der einstigen Einrichtung der Kloster-
apotheke konnte Schnabel verschiedene Gegenstände 1 Deutschen Museum
München feststellen. Die Säkularisation VO  5 1802/03 bedeutet das Ende für fast
sämtliche Klosterapotheken 1n Altbayern. Schnabel bringt Details über die
damals erfolgten Bestandsaufnahmen, die zeigen, WI1e reichhaltig diese Apotheken
ZU eil ausgestattet kr wıe über die Verkaufsvorgänge.

Ein Wort besonderer Anerkennung verdient die VO Verlag besorgte Ausstat-
Lung des Bandes. Zahlreiche Abbildungen auf Kunsttafeln teilweise farbig wIıe
1 ext veranschaulichen die Ausführungen des Verfassers. Ein gut durchge-
arbeitetes Personen-, Orts- un Sachregister (was heutzutage leider immer sel-
ener wird!) erschließt den Inhalt des Buches. Es möchte nicht als beckmesserisch
ausgelegt werden, wenn WIF Schluß noch einige unterlaufene Fehler berichtigen.
Abb 108 stellt nicht, w1e 1mM ext angegeben, das ehemalige Eremitenkloster
Ramsau, sondern das Augustinerbarfüßerkloster laxa Odelzhausen dar. Bei
der Klosterliste auf 102 fehlt das niederbayerische Prämonstratenserkloster
Osterhofen, der 186 wiederholt genannte Ordenshistoriker der bayerischen
Franziskaner hieß Lins un nicht Luis. Dafl die Säkularisation ‚als Entschädigung
Bayerns für Osterreich abzutretende Gebiete gedacht“ WAaär, ist 1ne neuartigeTheorie des Verfassers, für die noch den Beweis schuldet.

Das Schwergewicht der Arbeit VO  z} WeindIl liegt 1n der Darstellung
der Rechtsnatur der Apothekenkonzessionen SOWie der Aufzeigung der (205
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schichte der einzelnen Apotheken innerhalb des heutigen Regierungsbezirks
Niederbayern. Zählte 11a  } bis Beginn des Jhs in diesem Gebiet 1Ur

20 Apotheken, Vo  j denen VO  a} klösterlichen un i VO  z bürgerlichen Apothekern
betrieben wurden, 1 Jahre 1963 insgesamt 145 Apotheken zugelassen.
ntier diesen befand sich ıne einzige klostereigene Apotheke, jene der Schwestern
VO Mallersdorf. In seinem Abschnitt über die Klosterapotheken Niederbayerns
bis 1803 un die Auswirkungen der Säkularisation ergänzt Weindl in manchem
die DDissertation VO  3 Schnabel. Wie mi1t der Versorgung der Insassen un In-
stitutsangehörigen VO  . Kloster Metten mit Medikamenten 1n der Mitte des VOeI1I -

Jahrhunderts bestellt WAarT, ersieht INa  3 AauU: den zunächst vergeb-
lichen Bemühungen des dortigen Instituts- un prakt Arztes Dr. Glonner (seit
Herbst Bewilligung ZUr Führung einer Handapotheke.
München Tausen

Schützeichel K., Das alemanische Memento morl1l. Das Gedicht und
der geistig—historische Hintergrund, 89 1962, Verlag Niemeyer, Tübingen, 147 sl

Tafeln. 26,—
Das „Memento mori1“” ist ine der ältesten deutschen Dichtungen VOo  3 Ea Ver-

S@1IL1, 5ie ist eın lebhafter inweis auf die Vergänglichkeit dieser Welt, auf das
Verderbliche un Unnütze des Egoismus un auf die Gefahr VO  3 den Dingen die-
SeT Welt sich gefangen nehmen lassen. Der Dichter bezeugt sich 1mMm etzten
Vers: das schuf alles jener P  E Bei dem hohen Alter der Dichtung ist
begreiflicherweise 1ne überaus reiche Literatur darüber entstanden, die 1 VOT-

liegenden Buch ufts eingehendste verzeichnet wird Die Person des Dichters ist
umstritten. Man kann LLUT mit Sicherheit feststellen, dafß eın Schwabe ist, der
1n einem bayrisch-schwäbischen Kloster rund 1100 yelebt hat Schon VOT
Jahren hat Marlies Dittrich auf den ersten Klostervorstand VO  } e
amens No hingewiesen, der als entschiedener Anhänger der (Hirs-
auer) Reform VO Wilhelm VO  e Hirsau selbst der Gründung vorgesetzt
wurde und der 141 1095 dort starb Neben dem Alemanischen weist uch die
Überlieferung die bayrisch-schwäbische Grenze: Die Haupthandschrift stammt
aus dem neben Zwiefalten gelegenen Ochsenhausen. Der Meinung Dittrichs, der
uch Schützeichel Wahrscheinlichkeit einraumt, ist vollauf zuzustimmen. Die
Namensform „Noker“ braucht nicht stören. Sie begegnet auch 1ın dem Papstprivi-
leg Urban I1 Abt Noger VOoO  a} Zwieftfalten VO April 1093 (Germania Ponti-
ficia IL, 1I 220), un dürfte geradezu iıne Bestätigung sSe1in. (Zu Notker vgl uch

Pirmin, Profeßbuch VO:] Zwiefalten). Erfreulicherweise wird die ich-
tung Notkers wıe schon bei Dittrich 1n den Rahmen der großen monastischen eit-
strömung gestellt un Schützeichel widmet dieser einen breiten Raum, ber
kommt 1n Gegensatz Dittrich, worauf übrigens schon Menhardt hingewiesen,
dem Ergebnis, daß das emento Mori keineswegs eın spezifisch kluniazensi-
sches Erzeugnis ıst Das trifft uch vollends Weltverachtung 1mM rechten
Ma{ ist bis ZUr Stunde Forderung christlicher Aszese. Was Cluny betrifft, möchte
Inan her VO  - der ausgedehnten und bekanntlich reichlich übertriebenen Pflege
liturgischer Formen herkommend 1ne Betonung irdischer, wenn ıuch edler Werte
sehen Cluny und seine Klöster sind die Schauplätze gewaltiger kirchlicher Fest-
feiern geworden un iın ihrer uch die weltlichen Wissenschaften alsbald umfas-
senden Geistigkeit wWI1e ihrem äußerem Reichtum gerade 1n Frankreich die Treff-
punkte der geistigen Oberschicht un! des hohen Adels geworden. Die Gegenprobe
für diese „Weltbetonung“ Clunys sind die Cisterzienser, ine ausgesprochene
Protestgründung gegenüber dem reichen Cluny und der deutschen Vermittlung


